
Besprechungen

Lexika

PETUCHOWSKI, Jakob THOMA, Clemens: (zottes /AUe Chrıistologie (Akeda, Chrıistus/Chrı-
Lexikon der ‚üdisch-christlichen begegnung. stologıe, ott un: eine aller Mutmaßung um

TIrotz dennoch vegebene Dısposıtion jüdıschenFreiburg: Herder 1989 474 Lw 35,—
Hat eiıne (l Fachdiszıplin der eın Junges Heilsverständnisses für das, W 45 christliche

Theologıe mıt Sakrament meınt (Sakramente)Forschungsgebiet eiınen gewıssen Reifegrad CLr -

reicht, MNag der erzielte Erkenntnistortschritt der die Möglıichkeit christlicher Theologıe, tür
ach seiıner Dokumentatıon ın Form eınes Lex1- ıhre Aussagen VO Heılıgen Gelst uch die Jüd1-
ONS ruten. Fur das ıntensıve Gespräch Z7W1- sche Tradıition VO der „Einwohnung“ (sottes In

Iienst nehmen (Schekhina).schen Judentum un: Chrıstentum In den Jahr-
zehnten ach Auschwitz War eın solcher Ruft Vereinzelt könnte 1MmM Leser dıe Frage autste1-
nıcht sonderlich laut rhoben worden. Um > ob enn die Dimension der Wiıderständig-
wirkungsvoller 1St mMi1t dem vorliegenden Lex1- keıt Uun!: des Wiıderspruchs 1m jüdısch-christlı-

chen Verhältnıs nıcht verhalten vorkommtkon der Beweıs gelungen, da 1N der Jungen Ju-
disch-christlichen Begegnung unserer Tage eın (sıehe eLtwa „‚Dialox): ufs (Ganze gesehen sınd
beträchtlicher Fortschritt erzielt wurde, sowohl ber dıe Dissenspunkte klar herausgearbeıtet.
1 Stil des Gesprächs als auch In seiınen iınhaltlı- Der Hauptdissens lıegt nıcht In der Messıiasfrage
chen Einsichten un! Formatıonsansätzen des (Messıas). Vielmehr markiert dıe Inkarnatıiıon
Neuen. Dıie beiden utoren sınd internatıional „dıie eindeutigste un! stärkste Trennungslınıe
anerkannte Fachleute: Jakob Petuchowskı 1st -wischen Judentum und Christentum“ (Inkar-
Inhaber des ersten Lehrstuhls für jüdısch-christ- natıon; vgl auch Dreifaltigkeit). Besonders — o

hellend un: autklärend wırkt das Lexikon, Wennlıche Forschung eiıner Rabbinerausbildungs-
statte (Cincinnatıi); Clemens 'Thoma leıtet das CI - Mythenbildungen huüben un drüben autftzulö-
STE Instıtut für jüdısch-christliıche Studıen an e1- SCI] sıch bemuht: Dem Judentum sınd vewns
ET katholisch-theologischen Fakultät (Luzern). „Dogmen“ 1m Sınne verbindlicher Glaubensleh-
Sıe legen eın Gemeinschattswerk VO jeder Fın- geläufig (Dogma); jüdıscherseıts o1bt 65 sehr
zelartıkel der ELW: 100 Stichwörter wurde VO ohl Auffassungen, die der christlichen Lehre
eınem entworfen, ber 1n wechselseıtiger Kor- der Erbsünde entsprechen (Erbsünde); das
rektur ausgearbeıtet. [)as vorzügliche Ergebnıis christliıche Klischee VO der Marginalısierung
ISt eine knappe un: solıde Darstellung des der Barmherzigkeıt und (Csute 1ım jJüdıschen (30t
aktuellen Gesprächsstandes und eıne me1st über- tesverständnıs Mı überwunden werden ott,
zeugende Skıizze weıterführender Akzente und Pharısäer, Proselyten, Süunde un: Vergebung).

Weniger eın Mangel als vielmehr Beleg für dasPerspektiven.
Das Lexikon konzentriert sıch auf theologı1- Anregende dieses enzyklopädıschen Versuchs 1st

CS, WE sıch ın ıhm auch strıttıge Aussagen $in-sche Fragen, hne die historischen un: philoso-
phıischen Inhalte VErSCSSCHL. 1)as Politische den Thoma meınt In seinem kritischen Paulus-

Artıkel „Wegen seınes (aus der PAagahchbleibt 1m Hıntergrund leider ber uch das
Ethische. Dabe:i betreiben dıe beiden utoren Späatantıke übernommenen) antisemitischen
keıne interessefreıe wissenschaftliche UÜbung, Grundtones dart dieser atz Thess 2 15) ın
sondern haben eıne klare Optıon iıhrer wIıssen- keiner Kırche un: iın keinem Religionsunterricht

als christliche Botschaftt vorgelesen werden“schattlichen Arbeıt: die Gegnerschaft 7zwıischen
Juden und Christen überwinden un! ıhre eıne Aussage, dıie überspitzt die Interpretations-

bedürftigkeıt VO Thess 2’ 15 ın UnterrichtTrennung mildern. So werden besonders die
Bezugspunkte jüdısch-christlicher Nähe und und Verkündigung reklamiert, w1e€e auch die

Kennzeıichnung des Kategorienpaars VO'  —Übereinstimmung herausgearbeıtet. Diese sınd
für die allzemeıne Dıskussıion christliıcher Theo- „Gesetz und Evangelıum“ als „Ideologie“ bhe-

sonders die protestantische Leserschaft OVO-logıe aufregend SCHUS, ELW die Strukturähnlich-
keıten jüdıscher Traditionen VO' Hınabsteigen zıiert. Da der Staat Israel un! nıcht etwa diıe
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Rückkehr des jüdıschen Volkes ın das Land S@e1- hen Okumene. Die Solidıität der Darstellung ın
96 Väter un:! Multter (unter der zeıtgeschicht- eıner unaufgeregten Sprache, dıe Trettsicherheit

ın der Wahl der bedeutenden TIThemen un! auchıch notwendıgen Form der Staatlıchkeıt) eın
„Zeıchen der TIreue (CGottes Israels seinem Ju- das große Gespür tür die „spirıtuelle“ Dımen-
dischen olk in der Dıiaspora und 1mM Staat Is- S10N der Fragen relıg1öser Exıstenz 1m heutigen
rael“ (Staat Israel) 1St, tindet nıcht dıe Zustim- Judentum un!: Christentum empfehlen das Lex1-

kon nachhaltıg tür ıne Leserschaft ber denINUNgS aller Dialog Beteiligten.
Das Lexıkon Zzählt hne 7Zweıtel den wich- Kreıs jüdısch-chrıistlicher Interessierter hınaus.

tıgsten Veröffentlichungen der jüdısch-christli- Henrı1ıx

DIESEM EFT
Im Lauft der Geschichte wurde dıe kırchliche Verfassung, spezıell der päpstliıche Prımat, eiınmal be-
wuflßt ın Analogıe weltliıchen Vertfassungen gesehen, eın anderes Mal hıeß CD als göttlıche Stiftung
vehorche die Kırche völlıg anderen Gesetzen. KLAUS SCHATZ, Protessor für Kirchengeschichte der
Philosophisch-Theologischen Hochschule St Georgen ın Frankfurt, stellt die tatsächliche Entwick-
lung dar unı!ı weılst auft dıe Konsequenzen hın, dıe sıch daraus ergeben.

Das Verhältnis 7zwıschen der östliıch-ıslamıschen un: der westlichen Welt 1st VO vielen Miıfsver-
ständnıssen gepragt, die eine wirklichkeitsgerechte enntniıs der oft tiefgreitenden Gegensatze VL

hındern. JOSEPH HAMID LUDIN, 1ın Kabul als ınd moslemischer Eltern geboren, ın Deutschland auf-
vewachsen, heute Neurologe und Psychoanalytiker iın Parıs, verdeutlicht dıe verschiedenen Ebenen
dieser Dıtterenzen.

In ıhrem weltweiten miıssıonarıschen Wırken begegneten dıe Jesuiten vielerorts uch der östliıchen
Christenheıit. ERNST ( HRISTOPH SUTTNER, Protessor tür Patrologıe und Ostkirchenkunde A} der
Unıyersität Wıen, 1ın eınem historischen Überblick dıe Gründe, dıe häufıg 743 Konflikten mıt
den alten Autonomierechten der Ortskıirchen ührten. Der Beıtrag 1st der leicht gekürzte Llext eiıner
Vorlesung der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unıwyersıität Wıen.

FRIEDRICH JANSSEN, Professor tür Systematische Theologıe der Universıtät Osnabrück/Vechta,
betafßt sıch mı1t eiınem Grundthema des Kırchenbilds des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls, der Span-
NUuNng 7zwıschen der Bındung der Kırche AN dıe Überlieferung und ıhrer Pflicht, sıch den Heraustorde-
runNgseCn der jeweılıgen Zeıt P stellen. An eıner Reıihe VO Beispıielen macht deutlich, Ww1ıe sıch Kon-
tinuıt: und Aggiornamento miıteinander verbinden lassen.

Verantwortung 1St eın zentraler Begrıff tür das sıttliche Handeln des Menschen. Was 1St ber Ver-
antwortung? Vor W € und tür WE oilt s1e ? OSEF FUCHS, Protfessor tür Moraltheologie der Päpst-
lıchen Unwyersität Gregoriana ın Kom , untersucht diese Fragen.
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